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VIII.

Rubens ’ Vorgänger,

er Einflufs , welchen die italienifche Nachfolge ausübte , war
wie wir bereits gefehen haben , für diejenigen , welche ihn
zuerft erfuhren , verderblich gewefen . Rubens , der die Eigen¬
tümlichkeiten der italienifchen und vlämifchen Kunft in
eine höhere Urfprünglichkeitzufammenzufaffen wufste , brachte
bei allen denen , die ihn umgaben oder in feiner Werkftatt
verkehrten , eine Umwandlung zu Wege , welche die Ant-
werpifche Schule gänzlich unabhängig machte . Auf diefe neue

Epoche drückte er feinen Stempel und das ganze 17 . Jahrhundert wie alles Gute
was das 18 . Jahrhundert hervorgebracht , trägt die unverkennbare Spur feiner
Thätigkeit . Aber ein Rubens erfchien nicht plötzlich , nicht unangemeldet . Der
neue Tag , deffen Sonne er fein füllte , röthete fchon vor feinem Anbruch
allmälig den Horizont in vielverfprechender Klarheit . Ehe wir indefs in Be¬
trachtung ziehen , wer fich um die Zeit diefer Morgendämmerung hervorthat,
und fich wenigftens theilweife des fremden Einflufses zu entledigen wufste um
einem Rubens die Wege zu bahnen , fei noch ein Wort von der Veränderung
geftattet , welche Antwerpen in der Periode , in die wir nun eintreten , auf
politifchem wie focialem Gebiete zu erleiden hatte.

Beinahe ein ganzes Jahrhundert liegt zwifchen dem Jahre 1561 , dem
Höhenpunkt von Antwerpens Blüthe und dem Vorabend des Aufftandes gegen
Spanien , und dem 1648 , dem Jahre des Friedensfchluffes , der diefem langen
Kampfe ein Ziel fetzte , ein Jahrhundert von Unglücksfällen ohne Zahl , von
fchonungslofen Kriegen , von unvergleichlichen Leiden . Fünfundzwanzig Jahre
fchwangen die furchtbarften Dämonen , welche die Gefchichte der Menfchheit
kennt : religiöfe Wirren , Biirgerftreit , Krieg und Hungersnoth ihre Fackeln über
den niederländifchen Gefilden . Mord , Brand , Plünderung , Belagerung und
Zwingherrfchaft häuften in den Mauern ihrer Städte . An jeder Seite der
Gefchichte diefer Tage klebt Blut , und Rückgang und Verarmung ift das
Schlufswort jedes Capitels . Und als die Ruhe einigermaffen hergeftellt und
der Rauch der Scheiterhaufen und Schlachtfelder verweht war , da war das
Land kirchlich und politifch vergewaltigt , feiner tiichtigften Söhne und feiner
reichften Wohlfahrtsquellen beraubt , und die Bevölkerung lag wie ein abge¬
hetztes Wild wehrlos , lechzend und erfchöpft darnieder , ergeben in ihr herbes
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Schickfal , keine Hilfe von den Menfchen erwartend und die Augen fchliefsend,
um im Schlummer der Betäubung das Leid von geftern zu vergeffen und von
einem froheren Morgen zu träumen.

1561 war der Wendepunkt von Antwerpens materieller Gröfse gewefen.
Schon ein Jahr darauf wurde feine Biirgerfchaft durch die Ankündigung aufge-
fchreckt , dafs die Inquifition ihren mörderifchen Richterftuhl in ihren Mauern
auffchlagen werde . Antwerpen , eine Weltftadt freien Verkehrs , Kaufleuten und
Befuchern aller Länder und Religionen geöffnet , im Mittelpunkte zwifchen der
grofsen Gruppe der reformirten Lande deutfcher und englifcher , franzöftfcher
wie fcandinavifcher Zunge gelegen , mufste wohl eine Triebftätte für die
religiöfe Neuerung werden . In ihren Mauern waren die zwei erften Märtyrer
der Lutherifchen Lehre 1522 auf den Scheiterhaufen geftiegen , und feitdem
hatten von Jahr zu Jahr die kaiferlichen Haftbefehle neue Schlachtopfer gefordert.
Doch waren die Verfolgungen um des Glaubens willen , wie fie die ftädtifche Ob¬
rigkeit vollzog , nicht von der Unerbittlichkeit und Spürkraft , wie fie die geift-
lichen Richter nach ihrer eigenen Art und Kraft ihres Amtes kennzeichnen
follte , und fo kam es , dafs man , als fich die Kunde von der bevorftehenden
Einführung der Inquifition in Antwerpen verbreitete , diefe als ein öffentliches
Unglück abzuwehren fuchte . Allmälig hatten fleh aber aus der Fremde und
aus der Bevölkerung eine Schaar von Andersdenkenden gebildet , die nicht
wohl beftraft oder vertrieben werden konnten , ohne der Stadt grofsen Schaden
zu verurfachen , und fo gelang es der ftädtifchen Obrigkeit , die Inquifition vor¬
läufig fern zu halten . Diefer Erfolg , verbunden mit der Nachficht fo mancher,
deren Amt die Ueberwachung des Religionswefens war , wurde die Urfache,
dafs die neue Lehre von Tag zu Tag fchnellere Fortfehritte machte . Man
zählte an fechzehntaufend Reformirte , welche bereits im J . 1565 in Antwerpen
fefshaft waren.

Da brach 1566 der Bilderfturm los , eine Greuelthat , die in den Jahr¬
büchern der Kunft mit noch glühenderem Schandmal gebrandmarkt werden
mufs , wie in der politifchen oder Religions -Gefchichte . Die Reformirten erhoben
damals ihr Haupt noch kühner und die Regierung fah , dafs es hohe Zeit zur
Ergreifung von fchnellen und ftrengen Mafsregeln geworden war , wenn man
nicht eine gänzliche religiöfe Umwälzung gewärtigen wollte . Diefe Mafsregeln
wurden auch ergriffen . Das Jahr 1567 ift noch unglücklicher als das Jahr des
Bilderfturms . Die Geufen wurden bei Auftruweel gefchlagen , und in der Stadt
felbft ftanden die Calviniften den Lutheranern und Katholiken kampfbereit
gegenüber . Dem Bürgerkrieg wurde zwar durch das Eingreifen Oraniens vor¬
gebeugt , aber die Inquifition ward eingeführt , und der Herzog von Alba , der
eiferne , kam , um die Rache des dtiftern Fanatikers Philipp II . zu vollziehen.
Sofort ward die Citadelle als eine Feffel um die Lenden Antwerpens gefchlagen
und eine eiferne Schreckensherrfchaft organifirt.

Es ift überflüfsig , auseinanderzufetzen , welch unheilvollen Einflufs diefs
Alles auf unfere Wohlfahrt ausgeübt hat . Der Handel will Vertrauen , das
Geld will Sicherheit , und die eine wie die andere Bedingung war in jenen
Wirren verfiegt . Schon in den erften Monaten des Jahres 1567 waren die her-
vorragendften Kaufleute abgezogen , und als Alba ankam und keine Gnade mehr
zu hoffen war , flüchteten nicht blos die Proteftanten , fondern auch diejenigen,
welche ihre Habe und ihr Gefchäft auf einen ruhigeren Boden bringen wollten.
Auf Alba folgte Requefens , fchwächer von Art aber nicht beffer an Einficht;
und als diefer letztere 1576 ftarb und die Generalftaaten die Verwaltung an
fich zogen , entbrannte der Kampf in Antwerpen und LTmgebung zwifchen den
Niederländern und fremden Herren . In dem genannten Jahre wurde Antwerpen
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von aufftändifchen fpanifchen Soldaten überfallen , und Taufende von Menfchen-
leben wie Millionen an Befitz gingen in der fog . fpanifchen Furie verloren.
Dann folgte die Verdrängung der Katholiken durch die Proteftanten , als Rück¬
wirkung nach der Verfolgung der Proteftanten durch die Katholiken . Und
während der Religionshafs fo innerhalb der Mauern wühlte , lauerte Parma
aufserhalb auf den günftigen Moment , fich der Stadt zu bemächtigen.

Der Augenblick kam . 1585 nach monatelanger tapferer Vertheidigung
unter herben Leiden fiel Antwerpen abermals den Spaniern in die Hände.
Wer den neuen Glauben nicht abfchwören wollte , konnte feine Habe zu Geld
machen und anderswo eine Heimat fuchen , was denn auch Taufende thaten,
während Taufende nicht fo lange gewartet hatten , um nach Holland , Deutfch-
land und England auszuwandern . Im Jahre 1584 , während der Belagerung,
belief fich die Bevölkerung der Stadt noch auf 85,000 Seelen , fünf Jahre
fpäter , 1589 , zählte man deren nur mehr 55,000.

Und wenn man nur nach der Unterwerfung auch Frieden und eine weife
und geordnete Verwaltung gehabt hätte , um die gefchlagenen Wunden zu
heilen . Aber dem Kriege mit Holland gegen Spanien folgte der Krieg mit
Spanien gegen Holland , der bis 1609 dauerte und nach zwölfjährigem Stillftand
1621 neuerdings losbrach . Doch galt Antwerpen , fo fehr es fich auch im
Verfall befand , noch immer für die erfte Stadt der Niederlande , und um fich
ihrer zu bemächtigen , liefsen denn auch die vereinigten Provinzen und die
Prinzen von Oranien kein Mittel der Lift und der Gewalt unverfucht . Die
Stadt lebte in beftändiger Angft und in ununterbrochenem Krieg . Die Landes¬
herren waren auch nicht die Männer , dem Lande aufzuhelfen . Mit Philipp II.
und befonders mit feinen tüchtigen Heerführern und unüberwindlichen Truppen
gingen auch die Leiftungsfähigkeit , der Kriegsmuth und das Kriegsglück von
Spaniens Fiirften wie Heeren zu Grabe , und frühzeitig wurde das einft fo ge¬
achtete und gefürchtete Spanien ein Gegenftand des Spottes und Mitleids.

Gegen Ende des 16 . Jahrhunderts fchien es als ob die Eidlichen Nieder¬
lande in eine ruhigere und unabhängigere Periode eintreten follten . Der Erz-
bifchof Cardinal Albert war 1595 zum Gouverneur ernannt worden , und vermählte
fich 1599 mit Philipps Tochter Ifabella Clara Eugenia . Das fürftliche Paar
füllte das Land als eine Art von Lehen der fpanifchen Krone befitzen und es
feinen Kindern als väterliches Eigenthum vererben . Allein diefer Schein von
Löfung vom fremden Reiche war nur ein vorübergehender : nach dem kinderlofen
Abfterben des Fürftenpaares fiel das Land wieder der unmittelbaren Herrfchaft
Spaniens anheim . Auch hatte das Erzherzogenpaar während feiner ganzen
Regierungszeit mit den Generalftaaten zu kämpfen und feinen Truppen wurden
mehr Niederlagen und Verlüfte als Siege zu Theil . Im Innern war es
am meiften beforgt und darauf bedacht , die katholifche Kirche und die
römifche Geiftlichkeit in ihrem früheren Glanz und Anfehen herzuftellen . Aller-
wärts erhoben fich Klöfter zu Dutzenden , und um diefe zu dotiren und die
Kirchen zu fchmticken gab es Geld genug , während fonft das Land in immer
armfeligeren Zuftand gerieth.

Auch als Politiker waren die Landesfiirften nicht beffer wie in der Kriegs¬
kunde . Im J . 1609 vergaffen fie im Waffenftillftand die Erklärung der freien
Scheldefchiffahrt aufnehmen zu laffen , und es gelang ihnen auch nicht mehr,
diefe Beftimmung , welche die erfte Lebensbedingung von Antwerpen war . von
Holland zu erlangen . Die Schelde war und blieb gefchloffen während wie nach
der Zeit des Waffenftillftandes , vorläufig bis zum Miinfter ’fchen Frieden 1648,
in welchem diefe Schliefsung zum Vortheile Hollands und zum vollftändigen Ver¬
derben von Antwerpen durch die eigenen Landesfiirften unterzeichnet ward.
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Im Jahre 1616 , als Lord Dudley Carleton Antwerpen befuchte , befchrieb
er deffen Zuftand in einem Briefe an feinen Freund mit folgenden Worten :
»Ich kann Euch den Zuftand diefer Stadt in ein paar Worte faffen , welche
buchftäblich wahr find : Eine grofse Stadt , eine grofse Verödung ; denn in der
ganzen Zeit , die wir hier verbrachten , fahen wir niemals vierzig Menfchen zu¬
gleich in einer Strafse , fah ich keine einzige Kutfche und keinen Reiter . Ob¬
wohl zwei Werktage anwefend , fahen wir in den Buden und Straffen nicht um
einen Stüber kaufen oder verkaufen , und zwei Laftträger und ein Krämer
könnten fo viel auf ihrem Rücken tragen , als wir in den zwei Stockwerken
der Börfe fahen . Das Engelfch -Huis (das jetzige Militärfpital ) ift voll Schul¬
jungen der Jefuiten und das Oofterfch -Huis ift leer . An vielen Stellen wächft
das Gras in den Strafsen , während feltfam genug in folcher Verödung die
Häufer alle gut unterhalten werden . Der Zuftand diefer Stadt ift , was fehr
befremdet , feit dem Beginn des Waffenftillftandes noch fchlechter als früher,
und das ganze Land gleicht diefer Stadt : eine glänzende Armuth , fchön
aber elend . « *

Und merkwürdiger Weife fiel mit diefen Jahren des Rückgangs die
Periode der höchften Bliithe der Antwerpen ’fchen Schule zufammen . So grau-
fam das Schickfal der Stadt fonft , fo herrlich war es in diefer Hinficht , und
während alle Leiden wie eine nichts verfchonende Stindfluth über diefelbe
hereinbrachen , fehen wir zahllofe Namen ruhmreicher Kiinftler in jener Zeit
auftauchen , deren dichte Schaar wir nicht überblicken können ohne davor zu
bangen , dafs in unferem engen Raume etwas von allen gefagt werden foll.
Sind es doch keine unbekannten oder künftlich zum Ruhm emporgefchraubten
Talente ; fondern in der Tat tüchtige Meifter in ihrem Fach , durch die Jahr¬
hunderte hindurch gefeiert und in ihren erhaltenen Werken noch bewundert.
Die grofse religiöfe und hiftorifche Malerei blüht mit van Veen , van Noort,
van Baien , Pepijn , Rubens , Jordaens , Rombouts , Zegers , de Crayer , Cornelis
de Vos , Schut , van Dijck , Cossiers , E . Quellin , van Tulden , van Diepenbeeck,
Wouters , Thijs , Boeyermans und fo vielen andern . Die Thier - und Blumen¬
malerei hat fich eines Snijders , Fijt , van Utrecht , Seghers zu rühmen , die
Landfchaft eines Wildens , Siberechts , van Uden , van Avont , das Genre eines
Teniers , van Craesbeeck , Rijckaert , Coques , Hieronymus Janssens . Und wie
viele Fächer und Namen könnten wir noch aufzählen ohne die Lifte zu erfchöpfen.

Wie läfst fich nun diefe Erfcheinung erklären ? Wir fehen in vielen
Landen , dafs die Blüthe von Kunft und Literatur mit dem von einem Staat
erreichten Höhenpunkt von Macht und Wohlfahrt zufammenfällt . Erlebte aber
auch Athen diefe Bliithezeit unter Perikies , Rom unter Auguftus , Frankreich
unter Ludwig XIV . , Holland im 17 . Jahrhundert , fo bemerken wir doch dabei
fofort , wie es vielmehr kurz nach als , gleichzeitig mit der höchften Kraft¬
entwicklung gelchieht , dafs die friedlichen Lorbeeren üppig emporfchiefsen.
Griechenland und Rom hatten fich auf dem politifchen und militärifchen Gebiete
früher über ihre Nebenbuhler erhoben als ihre grofsen Künftler und Dichter
entftanden , Italien hatte politifch viel ruhmreichere Tage erlebt als in den
Zeiten Raphaels , Michel Angelo ’s , Tizians und Taffo ’s . Die Regierung
Richelieu ’s in Frankreich war kräftiger als die Ludwig XIV . , Spaniens grofse
Kunftära entfaltet fich unmittelbar nach dem Ende feiner Weltherrfchaft , und die
neue und glänzende franzöfifche Schule kömmt nach* den Kriegen des Kaiferreichs.
In diefer Hinficht befteht alfo Zufammenhang zwifchen einer von der Gefch'ichte
bezeugten allgemeinen Erfcheinung und der Entwicklungsfolge , wonach die

* Noel Sainsbury , Original papers relating to Rubens . London 1859 p . 11.
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grofse vlämifche Kunftepoche unmittelbar auf den Höhenpunkt materieller Wohl¬
fahrt und auf die heftigften Kriegswirren folgt . Hier wie anderwärts fchien
das Volk die Thätigkeit , die es früher in anderen Fächern an den Tag gelegt,
nun atif jene Schaffensgebiete zu concentriren , welchen fich nach den Kriegen
Herz und Gemiith hingebender öffnen , und die das einzige Feld find , das dem
menfchlichen Ehrgeiz übrig gelaffen worden.

Dazu kommen noch einige nicht zu überfehende Umftände . Die Regierung
des Erzherzogenpaares , fo fchwach und entnervend immer fie auf die Dauer
wirken mufste , war in ihrem Beginn eine Periode des Verfchnaubens und relativer
Wohlfahrt . Man konnte noch von den Schätzen zehren , die in früherer Zeit ge-
fammelt worden waren , und die Zukunft war noch nicht fo undurchdringbar
dunkel , dafs alle Hoffnung auf beffere Zeiten gänzlich verloren gewefen wäre.
Es war eine der düfteren Nacht vorausgehende Abendfrifche , welche auf eine
mitten in einem Sommertage entftandene Bö folgte . Die untergehende Sonne
lachte noch einmal , zwifchen den abziehenden Wetterwolken hindurch , und in
diefer farbigen Stunde der Ruhe nach erduldetem Leid gab man fich dem
wohlthätigen Gefühl von Sicherheit herzlich hin , und träumte in der Dämmerung
von einer befferen Zukunft.

Ueberdiefs mufsten die ruinofen Kirchen , die verbrannten , geraubten,
zerfchlagenen Gemälde und Sculpturen hergeftellt und die neuen Gotteshäufer
mit neuen Kunftwerken verfehen werden . War das Land arm , fo war doch
die Geiftlichkeit reich , und die Klofterorden und Bürgerinnungen wetteiferten
mit den Privaten in Freigebigkeit der Beftellungen bei den Künftlern . Die Lan-
desfürften , fonft fo kurzfichtig und lahm , hatten den Kunftfinn von ihren Vor¬
fahren , den Herzogen von Burgund , den Gönnern der van Eyck geerbt.
Was die letztem für die Brügge ’fche Schule , das thaten jene für die Ant¬
werpen ’fche . Philipp II . und feine Nachfolger waren warme Liebhaber der
fchönen Künfte , und die fpanifchen Gouverneure der Niederlande hielten , wie
wir bereits gefehen haben und noch weiterhin fehen werden , für Pflicht und
Bediirfnifs , reiche Kunftkabinete zufammenzubringen . Das königliche Mufeum
zu Madrid und das Belvedere zu Wien find die noch exiftirenden Beweife
diefes Kunftfinnes.

Und endlich war es auch , wie man fagen mufs , eine glückliche Fügung,
dafs in dem Jahrhundert des Unglücks Männer erftanden , die mehr noch als
den äufseren Umftänden dem eigenen Genius wie dem angebornen Kunftgeifte
ihres Volksftammes die Gaben zu danken hatten , welche die Antwerpen ’fche
Schule in diefen Jahren fo hoch in der Achtung der Welt fteigen liefsen . Es ift
aber Zeit , nunmehr des Näheren zu betrachten , welche diefe Männer waren.

Derjenige , welcher auf Rubens ’ Entwicklung den gröfsten Einflufs aus¬
übte , war unwiderfprechlich Adam van Noort , fein erfter Lehrer . Er war der
Sohn des Lambert van Noort ,

* deffen Name häufig aber irrthümlicher
Weife van Oort gefchrieben wird . Diefer hatte , durch die immer fteigende
Bliithe Antwerpens angezogen , Nord -Niederland verlaffen , um fich an den Ufern
der Schelde niederzulaffen . Im J . 1549 wurde er als Freimeifter bei St . Lucas,
und am 30 . April des folgenden Jahres als Bürger von Antwerpen aufge¬
nommen . Ueber feinen Lebenslauf ift uns wenig bekannt . Eine ziemlich grofse
Zahl feiner Malereien ift auf uns gekommen , und das Antwerpen ’fche Mufeum
allein befitzt deren fechzehn : fieben davon Sibyllen in Einzelfiguren , die übrigen
Scenen aus dem Leben Chrifti darftellend und 1555— 1565 gemalt . War der
Künftler fruchtbar genug , fo hielt doch fein Talent mit feiner Productivität bei

Catalogue du Musee d’Anvers , ad nomen . — GenArd, Album der St . Lucasgilde p . 120.
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weitem nicht gleichen Schritt : feine Figuren find entweder plump oder von
gekiinftelter Schönheit und feine Farbe ift trocken , roh und ziegelig . Nur die
» Anbetung der Hirten « im Mufeum zu Brüffel (Nr . 257 ) ftellt fich günftiger
dar . Die Köpfe find zwar auch hier eintönig , derb in der Form und gelbroth
in der Färbung , die Hintergründe noch düfter grau , aber die Draperien find
in vollen , hellen und ziemlich glücklich harmonirenden Tönen gehalten.

Lambert van Noort wohnte in Kammerftraat im vierten Haus vom
Kammerthor her , welches als Emblem » die Flucht nach Aegypten « trug.
Hier ftarb er 1571 » tief in Armuth und Elend, « fo dafs die Pfleger der Frauen¬
kirche , der Eigenthümerin feines Wohnhaufes , feinen Kindern den Miethzins
des letzten Jahres » um Gotteswillen nachliefsen . «

Alle über Lambrecht van Noort beigebrachten Daten würden uns fo
wenig wie feine Gemälde veranlafst haben , ihm fo viele Zeilen zu widmen , als
hier gefchehen ift , wenn er nicht einen Sohn gehabt hätte , der den Namen
van Noort unfterblich machte , nemlich Adam VAN NOORT . Denn diefer war
— und da der gröfste Theil feiner Werke verfchwunden , bleibt diefs fein
fchönfter Ruhm — der Lehrer eines Rubens , Jordaens , van Baien , Vrancx und
noch einer ganzen Schaar von anderen Künftlern.

Adam van Noort wurde nach de Bie * geboren zu Antwerpen 1557»
verlor feinen Vater fchon in einem Alter von vierzehn Jahren , und findet fich
als Künftler genannt erft 1587 , in welchem Jahre , dem dreifsigften feines
Lebens , er als Meifterfohn in die St . Lucasgilde aufgenommen ward . Das Jahr
vorher hatte er fich mit Elifabeth Nuyts verheiratet . Dafs van Noort fo unge¬
wöhnlich lang wartete , bis er fich in die Gilde einfehreiben liefs , leitet zu der
Annahme , er fei wie die meiften feiner Kunftgenoffen vorher , ehe er fich definitiv
in feiner Mutterftadt niederliefs , gereift , und wenn man fagt , er fei gereift , fo
bedeutet diefs fo viel als : er habe Italien befucht.

War aber auch Adam van Noort , wie gefagt , der Lehrer des Rubens,
Jordaens und vieler anderer , fo darf man doch nicht ohne Vorficht und Vor¬
behalt von dem Einflufse fprechen , den er auf diefe alle ausübte . Bei feiner
Beurtheilung ift man bisher von zwei ganz verfchiedenen Standpunkten ausge¬
gangen . Die einen , wie Herr Genard in der vortrefflichen Lebensbefchreibung,
die er im » Album der Lucasgilde « unferem Meifter widmete , richten ihr
Auge mehr auf die Verdienfte der von ihm unterrichteten Schüler und laffen
einen guten Theil des Ruhmes der letzteren auf den Meifter zurückfallen.
Andere , wie Herr Michiels in feiner Hiftoire des Peintres Flamands , legen mehr
Gewicht auf die weniger verdienftlichen Werke , die ihm zugefchrieben werden,
erklären , dafs das Beffere feinen Namen fälfchlich trägt , und fprechen ihm
alles nennenswerthe Talent ab . Würden wir mehr von feinen Werken kennen,
fo wäre es nicht fchwer zwifchen den beiden Beurtheilungen zu entfeheiden,
aber unglücklicher Weife exiftirt kein einziges Gemälde , welches mit voller
Sicherheit Adam van Noort ’s Hand zugefchrieben werden könnte , und noch
weniger wiffen wir , in welcher Lebenszeit die ihm zugefchriebenen Stücke ge¬
malt feien . Das einzig Unzweifelhafte , was wir von ihm kennen , find einige
wenig belangreiche Zeichnungen im Mufeum Plantin -Moretus zu Antwerpen,
und einige nach ihm geftochene Blätter . Dennoch fcheint es uns nicht un¬
möglich , wenn auch nur auf dem Vermuthungswege , ein unpartheiifcheres
Urtheil über Adam van Noort zu fällen , als diejenigen find , welche fich jetzt
über ihn im Umlaufe befinden .

'

* Het gülden Cabinet van de edel vry fchilderconft door Com . de Bie , notaris tot Lier.
1661 . Antwerpen by Jan Meyssens. Die Approbation des Werkes datirt vom 18 . Feb . 1662.
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Man hat zu fehr aufser Acht gelaffen , dafs van Noort ein hohes Alter er¬
reichte und felbft Rubens überlebte . In Folge davon hat man daher auch vergeffen
in Rechnung zu ziehen , dafs nach 1609 der Schüler den Lehrer belehrte , und
dafs Rubens Thätigkeit auch van Noort ’s Arbeit umbildete . Gibt man fich
davon Rechenfchaft , fo gewinnt man eine Vorftellung von van Noort ’s Ent¬
wicklungsgang , der von der Manier feines Vaters , mit einiger Neigung der
gekünftelten Richtung der Schule desfelben mehr Wahrheit und Kraft zuzu¬
fetzen , ausging . Unzweifelhaft ift auch , dafs er ein ausgezeichneter Lehrer
war , deffen Unterricht die von ihm gefchaffenen Vorbilder übertraf , und die
gute Saat in den Geift feiner Jünger warf . Als aber Rubens zurückkam , wirkte
deffen übermächtiges Talent gewaltig auf die Schule , aus welcher er hervor¬
gegangen war , und van Noort wie Jordaens öffneten das Auge für das neue
Licht . Diefe Anfchauung fcheint mir der Wahrheit wie der Wahrfcheinlichkeit
etwas näher zu kommen und den Vortheil vorauszuhaben , die gro

’fse Ver-
fchiedenheit unter den dem Meifter zugefchriebenen Werken auf befriedigende
Weife erklären zu laffen.

Nehmen wir eine Darftellung in feiner erften Manier , wie die » fünf Sinne « ,
die wir aus dem Stich von Adriaan Collaert kennen , dann fehen wir noch
ganz die Art des Lambert van Noort vorherrfchen . Die Sinne werden durch
eine nackte Frau , die Guitarre fpielt , durch eine zweite , die gleichfalls nackt
einen Spiegel emporhält , durch eine dritte , ein Körbchen mit Früchten und
einen Becher haltend , und durch einen Mann , der eine vierte Frau umarmt,
vorgeftellt . Im Hintergründe üeht man einen Palaft mit Gärten . Die Frauen
haben die zarten Geftalten , welche Lambert van Noort feinen Sibyllen im
Antwerpen ’fehen Mufeum gab , fie find fteif in der Haltung , zierlich in der
Gruppirung , haben aber weder in der Form noch Handlung etwas , was an
Rubens oder Jordaens denken läfst . Ebenfo verrathen die Stücke , die man zu
Antwerpen im Beggijnhof und zu Brüffel unter dem Namen Adam van Noorts
findet , die Schule feines Vaters . Aus den Zeichnungen des Plantin -Mufeums
Schlüfse . auf feinen Styl zu ziehen , ift fchwierig . Es find einfache Marien¬
bildchen von 1634 , von fymbolifchen Vögeln getragen , und kleine Darftellungen
aus dem Leben Mariae , die den Künftler als Maler nicht beurtheilen laffen.

Das Mufeum zu Lille (Nr . 397 ) befitzt ein ihm wahrfcheinlich zuge¬
höriges Stück , »Jefus bei Martha und Maria, « das gleichfam den Uebergang
von Lambert van Noort zu Rubens bildet . Wir finden hier den langen fchmalen
Kopf , den wir an dem Chriftus in Adam van Noorts » Zinsgrofehen « in der
St . Jakobskirche zu Antwerpen fehen werden , ebenfo den Apoftel mit feinem
grauen Haar , vollen Bart und warm weifsen Mantel . Chriftus trägt einen
rothen Mantel , der Lichtglanz ift kräftig : lauter Kennzeichen , die wir in van
Noort ’s Meifterwerk wiederfinden werden . Aber die Töne find noch hart , die
Figuren feelenlos ; es fehlt an Schwung und Weichheit wie an vollem Leben,
und felbft der farbige Hintergrund fcheint an eine ältere Schule zu erinnern.
Ein anderes Stück mit denfelben Merkmalen ift die » Grablegung Chrifti « im
Maagdenhuis (Lange Gafthuisftraat ) zu Antwerpen . Es ift in der Ausführung
Breite bis zur Derbheit , aber die Köpfe find voll Kraft , die Gruppe greift tüchtig
ineinander , und das helle Roth wie die kräftigen Lichter heben fich vortheilhaft
von den fchweren und dunklen Schatten . Wir find geneigt anzunehmen , dafs
diefe Stücke van Noort in jener Zeit , als Rubens bei ihm lernte , repräfentiren.

In jenen aber , die wir weiterhin zu befprechen haben , glauben wir den
Einflufs des Schülers auf den Lehrer wiederzufinden . Im Verwaltungsraths¬
zimmer der bürgerlichen Spitäler Antwerpens hängt ein » hl . Hieronymus, « der
bereits im vorigen Jahrhundert in den Verzeichniffen der den Wohlthätigkeits-
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anftalten gehörenden Kunftwerke dem Adam van Noort zugefchrieben wird.
Wo aber folche Benennungen weder mit unbeftreitbaren Urkunden , noch mit
der Art der Werke im Widerfpruche flehen , betrachten wir fie als Beweisftiicke
der gewichtigften Art . Der Eremit trägt eine breite karmoifinrothe Draperie.
Seine Haltung ift eben fo ungezwungen als würdig . Er ftützt den Kopf mit
einer Hand , während die andere , ein befchriebenes Papier haltend , in feinem
Schoofse ruht . Tiefe geiftige Verfenkung ift auf feinem kraftvollen Geflehte
zu lefen , das von der Sonne gebräunt und im Haar ergraut ift . Der Ton der
ganzen Geftalt erfcheint zwar düfter , doch gibt das Licht , das auf feinem
Haupte ftrahlt , der Figur Wärme , und die aus Gliederbau und Drapirung wie aus
dem Contrafte von Licht und Dunkel fprechende gewaltige Kraft ift über¬
wältigend.

Wir halten auch den » hl . Petrus , den Zinsgrofchen aus dem Fifch
holend, « in der St . Jakobskirche zu Antwerpen für ein Stück aus derfelben
Periode von van Noort ’s Leben . Zehn Apoftel find rings um Chriftus am
Strande verfammelt . Petrus , ein ehrwürdiger Greis , völlig unbekleidet , bringt
einen Fifch herbei , den er gefangen . Der Apoftel hat eine warmgelbe Haut
mit bläulichen , dunklen Schatten ; ein zweiter Fifcher ift kränklich blafs mit
noch dunkleren Schatten , ein dritter ift durch Sonne und Wind gebräunt , ein
vierter , eine grauhärige impofante Geftalt erinnert an van Noort ’s Porträt . Die
Kleider find hell aber nicht ganz voll in der Farbe . Die Köpfe zeigen eine
merkwürdige Kraft mit Ausnahme des Chriftuskopfes , der fchwärmerifch fchön ift;
die Apoftel find Männer der Arbeit , derb , gefund , aber ohne etwas Unedles.
Der Lichteffekt ift bedeutfam : durch den dichtbewölkten Himmel bricht die
Sonne , die in voller Glut auf die Scene fällt , Alles erwärmend und erhellend
ohne etwas glänzen zu laffen . Die Schatten find in breiten Maffen geworfen,
wie überhaupt die ganze Malerei und Anordnung etwas Breites hat . Alle
Kennzeichen einer kräftigen Hand , die kühn und mild Farben und Lichter ver¬
theilt , finden wir hier vereinigt . Das Bild ift kein Rubens , kein Jordaens , aber
es hat etwas von beiden und zeigt , dafs deffen Verfertiger entweder von diefen
zwei Meiftern gelernt , oder diefelben gelehrt hat , oder endlich , was uns das
Wahrfcheinlichfte dünkt , ebenfo viel von ihnen lernte , als er fie gelehrt hatte.

Van Noort hat uns fonach Arbeiten von verfchiedener Art hinterlaffen.
Eine überwiegend grofse Zahl von Werken diefes ein Alter von 84 Jahren
erreichenden Meifters mufs jedoch verloren gegangen , oder unter anderem
Namen , vielleicht etwa unter dem von Jordaens oder fogar Rubens gehen.
Liefert aber auch die Thatfache , dafs uns fo fehr wenig von ihm erhalten ift,
den Beweis , dafs der Maler nicht immer das grofse Talent entfaltete , welches
wir im Zinsgrofchen bewunderten , fo bleibt ihm doch der unbeftreitbare Ruhm,
der Lehrer fo vieler und fo grofser Kiinftler gewefen zu fein . Diefer Umftand
bezeugt auch das in feinem Leben genoffene Anfehen und genügt um feinen
Namen für alle Zukunft zu verewigen.

Wir wiffen nicht viel von van Noort ’s Leben . Von feinen zwei Söhnen
und drei Töchtern heiratete die ältefte Tochter am 15 . Mai 1616 Jacob Jordaens,
den grofsen Maler . Perfonen der beften Antwerpen ’fchen Familien hielten alle
feine Kinder über die Taufe . Als einer der eifrigften Mitglieder der Violieren,
wird er 1619 unter den Altdekanen genannt , welche diefe Rederijkkamer neu-
organifirt hatten . Im Jahre 1618 Heuerte er zwei Gulden bei , um den Sohn des
Grapheus , des Knappen der St . Lucasgilde , mit aus dem Schuldgefängniffe
zu löfen . 1617 wohnte er mit feinen Maler -Söhnen * in Everdijftraat . Sein

Boek gehouden door Jan Moretus II , als Deken der St . Lucasgilde 1616— 1617 . Uitgaven
der Antwerpsche Bibliophilen Nr . I . Antw . 1878 p . 24.
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Schwiegerfohn wohnte bei oder neben ihm , da Adam van Noort dort zwei
Häufer befafs . 1618 finden wir unfern Meifter und Jacob Jordaens auf der
Begräbnifsrolle von Jan Moretus II . mit den Worten »Adam van Noort und
fein Schwiegerfohn Everdyftraat . « *

Diefe Söhne , die wir in den Liggeren nicht verzeichnet finden , müffen
das ältefte und das jiingfte feiner fünf Kinder fein, Jan , getauft am 5 . October
1587 und Adam , getauft am 8 . November 1598 . Seine , Häufer in Everdy¬
ftraat verkaufte er am 24 . October 1626 an die Patres Auguftiner , die fie
behufs Vergröfserung ihres Klofters abbrechen liefsen .** Van Noort und Jor¬
daens blieben wahrfcheinlich auch weiterhin in Wohnungsgemeinfchaft , wie die
Notiz in der Begräbnifsrolle des Melchior Moretus vom Jahr 1634 » Adam van
Noort en Jordaens Hoogstraet « *** fchliefsen läfst . Adam van Noort ftarb
Ende 1641 in feinem 84 . Jahre . Sein Bildnifs wurde von van Dijck und
Jordaens gemalt.

Das Kennzeichen von van Noort ’s Malereien beftand vorab in deren
wohl manchmal in Derbheit ausartender Kraft . Die Gefchichtfchreiber der
niederländifchen Malerfchule nahmen es bei Abfaffung der Künftler -Biographien
als Grundregel an , dafs man den Charakter eines Meifters aus feinen Werken
kennen lerne , und dafs z . B . wer Trunkenbolde malte , felbft einer fein mufste,
oder wer Bauern , felbft bäuerifch war . Ganz ungerechtfertigt wendeten fie
diefe Regel blos dann an , wenn fie damit die Künftler in ein unvortheilhaftes
Licht ftellen konnten , und zogen niemals die ebenfo gegründete Schlufsfolgerung,
dafs , wer Könige malte , auch felbft ein Königreich befeffen habe , oder wer
Heilige darftellte , felbft bereits auf dem Wege zum Himmel war . Dafs eine
folche Logik ungereimt wäre , fleht jeder und fahen auch jene Gefchichtfchreiber
ein, und doch ift fie nicht viel ungereimter als das , was fie felbft thaten . War
etwa Maffijs ein Geizhals , weil er fo gerne Geizige malte , oder war der fein
gebildete Rubens ein Wollüftling , weil er fo gut und fo oft betrunkene und
verthierte Satyren und Bacchanten malte , oder war Teniers grob von Art,
weil die Bauern in feinen Werken vorherrfchen ? Wer möchte fo etwas im
Ernfte behaupten ?

Was fo vielen anderen angethan wurde , ward auch Adam van Noort
zu Theil . Seine Werke waren kräftig durch und durch , manchmal bis zu
derber Freiheit ; was war nun natürlicher als daraus abzuleiten , dafs der Mann
felbft derb und unbändig war . Rubens verliefs feine Werkftatt , um in die des
durch und durch gebildeten und verfeinerten Otto Vaenius überzutreten ; was
brauchte es mehr , um daraus den Schlufs zu ziehen , dafs Rubens den van
Noort verliefs , weil er von ihm grob behandelt , ja mifshandelt wurde.

Die zwei älteften Gefchichtfchreiber der niederländifchen Schule , van Mander
und de Bie , wiffen nichts von diefer Rohheit und Unbändigkeit und fprechen
nur lobend von van Noort . Erft lange nach des Kiinftlers Tode fchrieb ein Nord-
Niederländer , f welcher ihm in feiner Lebensbefchreibung des Rubens flugs ein

paar Zeilen widmete , dafs Rubens gezwungen gewefen , van Noort zu verlaffen,
weil diefer fo roh und unbändig geartet war . Diefe Anfchuldigung wurde von
dem , der fie gebracht , in keiner Weife bewiefen , und iiberdiefs von einem Manne
veröffentlicht , der in diefer Sache ohne Autorität ift . Dennoch genügte fie,

* Archiv des Mufeum Plantin Moretus.
** R . Genard , Verhandeling over het Auguflijnen Klooster te Antwerpen . In den Grafen Ge-

denkfchriften der provincie Antwerpen . IV . p . 103 . Antw . 1859*
*** Museum Plantin -Moretus.

Bullart , Academie des science ^. Amsterdam 1682.
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um dem gröfsten Theil der folgenden für derlei bösartigen Nachreden höchft
eingenommenen Literaten einen Stoff zu geben , den fie mit reicher Phantafie
und unverkennbarer Vorliebe weiter auszufpinnen wufsten . Wir wollen uns
jedoch nicht mit der Widerlegung folcher tollen Befchuldigungen aufhalten,
welche , wie wir bereits früher gezeigt haben , auf nichts anderem als auf
klatfchfüchtiger Verleumdung unwiffender Gefchichtenmacher beruhen , und an
welchen wir in der Folge , wo wir ähnlichen noch bei anderen Malern begegnen,
ohne weitere Notiz zu nehmen , vorübergehen werden.

Rubens ’ zweiter Meifter war Otto van Veen oder Otto Vaenius,
wie er nach der lateinliebenden Mode diefer Tage gewöhnlich genannt wurde .*
Er war 1558 in Leiden geboren und flammte aus einer anfehnlichen und
adeligen Familie diefer Stadt . Während der Unruhen des Jahres 1572 kam
Otto , der in feiner Geburtsftadt den Unterricht des Malers Isaak Claesz genoffen,
mit feinem Vater Cornelius van Veen nach Lüttich . Hier machte er die Be-
kanntfchaft mit Lampsonius , einem Vertreter der lateinifchen Versmacherei,
der den jungen Maler in diefe Liebhaberei einführte . 1575 ging er nach Rom,
wo er in fünfjährigem Aufenthalt dem Unterricht Zucchero ’s folgte . Nach feiner
Rückkehr nach Lüttich wurde er Page des Bifchofs Ernft von Bayern , der
grofse Stücke von ihm hielt . 1584 war Otto Vaenius in Leiden , und am
31 . Auguft 1593 finden wir ihn zu Antwerpen , wo er wahrfcheinlich um diefe
Zeit die edle Jungfrau Anna Loots heiratete , und die Strafse bewohnte , die
jetzt feinen Namen trägt . 1594 wurde er als Freimeifter in die St . Lucas-
gilde aufgenommen . Zweimal erhielt er den Auftrag , die Stadt mit Triumph¬
bogen und Schauftticken zu fchmücken : einmal 1594 , bei dem Einzuge des
Erzherzogs Ernft , und das anderemal 1599 , als das Erzherzogenpaar Albert
und Ifabella feftlich empfangen wurden . Die letztem ernannten ihn zu ihrem
Hofmaler und beriefen ihn 1620 als Vorhand der Münze nach Brüffel . Er ftarb
dafelbft am 6 . Mai 1629.

Von Otto Vaenius kann man fagen , dafs er nicht blos ein Edelmann
war , fondern dafs auch feine Auffaffung , feine Studien , feine Liebhabereien und
fein ganzer Handel und Wandel einem Edelmanne entfprachen . In den Häufern
der Grofsen und am Hofe der Fürften aus - und eingehend , war er auch mit
den hervorragendften Gelehrten feiner Zeit befreundet , bekleidete am Ende
feines Lebens ein hohes öffentliches Amt und betrieb als Erholung von feiner
Arbeit , wie viele vornehme Geifter jener Tage , die lateinifche Poefie , das Auf¬
finden von finnreichen Allegorien und die Darftellung derfelben mit Zeichen-
und Schreibfeder . Es ift unbeftreitbar , dafs ein fo fein entwickelter Mann auf
den jugendlichen Geift feines grofsen Schülers einen bedeutenden und wohl-
thätigen Einflufs ausübte und dafs Rubens von Otto Vaenius , dem Liebhaber
lateinifcher Literatur und geiftreichem Treibens Manches überkam , wie die
Hinneigung zu allegorifchen Darftellungen , wie wir fie unter feinen Werken
finden , und zum Studium der Gefchichte und Mythologie , welche ihm fo viel
Vorfchub leiftete . Dafs Rubens feinen vierjährigen Verkehr mit dem Hofmaler
und Hofmanne Otto Vaenius fich in ausgedehnter Weife auch dahin zu Nutzen
zog , dafs er fich jene gefälligen Manieren und elegante Vornehmheit aneignete,
welche fpäter Jedermann für ihn einnahmen , ift bei dem feinfühligen Naturell
des Schülers und feiner Empfänglichkeit für alle edlen Eindrücke nicht
zu bezweifeln.

Treten wir , um zu fehen , was Rubens bei ihm als Maler lernen konnte,

Catalog des Antwerpener Mufeum . — P . Visschers , Jets over Jacob Jonghelinck , Octavio
van Veen en de gebroeders Colyns de Nole Antw . 1853.
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einigen von Otto Vaenius Werken näher . In der St . Bavokirche zu Gent

befindet fich eine » Erweckung des Lazarus « von feiner Hand . Chriftus fteht

in einem Gewand von fchieferblauer und rother Farbe in der Mitte des Bildes,
mit der einen Hand feinen Mantel fefthaltend , mit der andern dem Lazarus

winkend aufzuftehen ; Haltung und Kopf find voll edler männlicher Schönheit,
die Falten feines Mantels .fallen beftimmt und breit . Hinter ihm fteht eine

dichte Schaar von Jüngern und Schriftgelehrten , neben ihm find vier Frauen,
worunter des Lazarus Schweftern ; im Vorgrunde helfen zwei Apoftel dem

Erweckten fich aus dem Leichentuche entwinden.
Wie Chriftus von männlicher Schönheit , fo find Lazarus ’ Schweftern

frauenhaft lieblich , und in ihrem Gebahren befcheiden und anmuthig . Das

Licht fällt hell in die Mitte des Stückes , aber die Schatten find noch zu fchwer

und bilden einen gekünftelten unnatürlichen Contraft ; die Farben find hell

aber ohne Sättigung ; das Nackte erfcheint etwas blafs und gleifsend aber nicht

gerade hart . Gewahrt man deutlich das Streben nach anziehenden , angenehm
verklärten Gehalten , fo ift diefs hier auch nicht unbelohnt geblieben . Denn in

vieler Hinficht ift hier Schönheit mit Natürlichkeit gepaart , Farbe und Licht ver¬

lieren ihre fchimmerade Kälte und werden wärmer . Das Alles aber ift noch

nicht frei von einem Schein von Befchränktheit und ängftlicher Mühe . Man

fühlt , dafs der Schmetterling fich allmälig aus feiner Larve losmacht und das

Fliegen verfucht , es währt noch einige Zeit , ehe der Fliigelfchlag frei wird,
ehe das Steife , Eingefchnürte von früher dem ungebundenen Leben , die Eckig¬
keit der gefunden Grazie , und die vorherige puppenhafte Gemachtheit ganz
und gar der Natürlichkeit Platz machen wird.

Diefe guten Eigenfchaften treffen wir in gefteigertem Grade in den vier

Stücken , welche das Mufeum von Antwerpen (Nr . 479—482 ) von ihm befitzt.

Man betrachte zum Beifpiel die » Berufung des hl . Matthäus « . Chriftus hat

dem Zöllner gewinkt , und auf diefs fein Schickfal beftimmende Zeichen hat

fich Matthäus Alles vergeffend erhoben , um den Heiland zu fragen , was er

wolle . Die aus dem lebendigen und fchönen Kopfe , aus der Bewegung von

Hand und Beinen erfichtliche Ueberrafchung ift fprechend . Chriftus bildet mit

feinem fanftmüthigen aber durchdringenden Blick , mit feiner fchönen , bewufsten
aber einnehmenden Geberde und überhaupt würdigen Haltung einen gelungenen
Contraft gegen den aufgefchreckten Jünger . Das Nackte hat einen gefunden
aber füdlichen Ton , die Farben verfchmelzen mit dunklen Tönen in die Schatten,
während fie in den hellen Parthien blaffere Reflexe haben . Zwar herrfcht noch

die Zeichnung vor , aber Farbe und Licht werden kräftiger , zwar fteht Schön¬

heit noch über der Wahrheit , aber Gemachtheit und Härte find verfchwunden.
Rubens dritter oder richtiger erfter Lehrmeifter hiefs TOBIAS VER¬

HAECHT oder VAN Haecht . Nach de Bie war er 1566 geboren
' uud ftarb

1631 . 1590 als Meiftersfohn in die St . Lucasgilde aufgenommen , erfcheint er

1596 als Dekan derfelben . Er nahm zahlreiche Schüler auf , unter deren Namen

jedoch der des Rubens in den Liggeren nicht vorkömmt . 1617 war er noch

in Antwerpen und wohnte am Wapper , in derfelben Strafse wie fein grofser
Schüler . Nach de Bie ging er nach Italien und blieb zu Rom und Florenz,
wo er Wand - und Tafelbilder hinterliefs , die von hoher Kunft Zeugnifs geben:

» Mit Bäumen fchön belaubt , und lebensvoll gelungen
Auf Gründen frei und weich , die Zweige dicht Verfehlungen . «

Leider find uns von diefem verdienftlichen Meifter keine Werke mehr erhalten,
aus welchen feine Kunft wie der Einflufs , den er auf Rubens Entwicklung aus¬

geübt haben könnte , zu erfehen wäre . Das Einzige , was uns von feiner Art Zeugnifs

ablegt , find ein paar Serien , worunter »Morgen, « »Mittag, « »Abend « und »Nacht«
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und von Egbert van Panderen nach Verhaecht ’s Compofitionen geftochen.
Der » Morgen « ift eine Gebirgsanficht mit Hirten , welche ihre Heerden
auf die Weide treiben , der » Mittag « ein ebenes Getreidefeld , neben welchem
die Schnitter von der Arbeit ausruhen , der » Abend « eine Dorfanficht mit
heimkehrenden Bauern , die »Nacht « eine italienifche Stadtanficht mit einer
fröhlichen bei Fackellicht ausziehenden Schaar . Nach diefen Blättern zu
urtheilen , arbeitete er in der gefchickten Weife der Landfehafter jener Tage,
und darf in der That neben den beften genannt werden . Das aber , was die
erwähnten Stücke von den Werken Bril ’s unterfcheidet und fie näher jener des
Vloeren -Brueghel bringt , ift , dafs die Figuren eine weit bedeutendere Rolle fpielen.

Unter den Rubens unmittelbar voraufgehenden Meiftern haben wir
aufser feinen Lehrern noch mehr als einen Namen von wirklichen Verdienften
aufzuzählen . An erfter Stelle fleht HENDRIK VAN BäLEN der Aeltere , der
nach van Mander gleichfalls ein Schüler des Adam van Noort gewefen fein foll.
Nach der allgemein angenommenen Ueberlieferung ift er 1560 in Antwerpen
geboren , ein amtliches Actenftfick jedoch , in welchem er 1618 als 43jährig
bezeichnet wird , beweift , dafs er erft 1575 zur Welt kam .* 1593 trat er in die
St . Lucasgilde , wohnte in Lange Nieuwftraat , ftarb 1632 und wurde in der St.
Jakobskirche begraben , wo man am erften Pfeiler rechts vom Mittelfchiff noch
fein Grabdenkmal fieht , welches mit einer » Auferftehung Chrifti « und den » Bild-
niffen des Künftlers und feiner Frau, « beides von feiner Hand , gefchmiickt ift.

Diefelbe Kirche befitzt von van Baien ein Stück , das wie fein Selbft-
bildnifs für ein Hauptwerk von ihm gelten kann . Es flellt die » Anbetung der
Könige « dar und ift durch Colorit und Compofition bemerkenswerth . Maria
trägt ein Gewand von zart blaffer Färbung in Blau und Roth , die Könige
prangen in glänzenden Mänteln von Goldbrokat und rothen Stoffen , ein Pageim Vorgrunde , der ein goldenes Gefäfs in der Hand hat , ift in ein Gewand
von wärmftem Roth gehüllt . Die Compofition ift reicher , als wir fie in der
Schule des Floris und de Vos fahen , die Handlung breiter und die Geberde
gefünder . Der Farbenauftrag welcher ungemein dick , zeigt als unterfcheidendes
Merkmal des van Baien etwas Glänzendes , Porzellanartiges in den hellen Tönen.
Das Nackte ift noch etwas blafs und diefe Eigenthiimlichkeit der ftrahlenden
Farbe gegenüber gibt dem fonft fchönen Werke etwas Gekünfteltes und Kaltes.

Diefe Merkmale zeigt er in allen feinen grofsen Stücken , aber fein
eigentlicher Triumph - waren die Darftellungen kleinerer Figuren , welche er
entweder zu einer felbftändigen Compofition zufammenftellte oder womit er
die Landfchaften feiner Freunde Brueghel und Jooft de Momper ftaffirte . Hier
kam ihm feine feine forgfältige Technik , fein glänzendes , lackartiges Colorit
aufs Befte zu ftatten , um wirklich anmuthige Bildchen und Parallelen zu den
hellen gefchickten Naturanfichten jener Landfehafter zu malen.

Das Liebenswürdigfte , was wir in diefer Art von ihm fahen , ift das
Stück im Mufeum des Haag , welches » Waffernymphen ein Füllhorn beladend«
darftellt . Die lieblichen ganz oder halb nackten Frauengeftalten fammeln
Früchte , welche auf dem Boden liegen , oder die fie von den Bäumen pflücken,oder welche Amoretten und Satyren von den Aeften fchütteln , während zwei
von den Nymphen von einem kleinen Satyr unterftützt fie in das Horn ft-opfen.In voller Frifche und Farbe entfalten fleh die hellen feinen Geftalten der
fchönen in atlasartiger Haut prangenden Göttinen , und Sorgfalt und Delikateffe
der Ausführung ftört in diefem mythologifchen Bildchen nicht , welches ebenfo
gefällig in der Zeichnung wie im Ton ift.

I . van den Branden , Gemeente -Bulletijn van Antwerpen . 1877.
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Hendrik van Baien hatte einen Sohn , Jan , geboren den 21 . Juli 1611,
geftorben den 14 . März 1654 , welcher der Richtung feines Vaters folgte . Wir
kennen von ihm nur einige Copien nach Rubens , welche fich im Belvedere zu
Wien , in der Pinakothek zu München und im Mufeum zu Madrid befinden,
und die glänzende dicke Malweife feines Vaters zeigen , deffen feine und
porzellanartigen Kinder - , und Nymphenfiguren er auch gewöhnlich darzu-
ftellen fortfuhr.

Das Mufeum zu Antwerpen (Nr . 366 ) befitzt einen Schild der Rederijk-
kamer der Violier , bekanntlich der literarifchen Abtheilung der St . Lucasgilde.
Diefes Wappenfchild wurde 1618 von Hendrik van Baien , Vloeren -Brueghel,
Sebaftiaan Vrancx und Frans Francken dem Jüngeren gemacht und hatte in
dem vom Olijftak (Oelzweig ) in Antwerpen veranftalteten Preiskampf den
erften Preis im Gebiete der Malerei erhalten . Das Werk zeigt uns jene vier
guten Freunde und Kunftbrüder zufammen , für welche der Name » Feinmaler«
erfunden zu fein fcheint . Denn alle vier hielten auf elegante farbenreiche
Bildchen , alle vier trieben die Ausführung ins Unglaubliche , und die Helligkeit
wie den fchimmernden Glanz bis zum Porzellanartigen . Durch fie wurde mit
der Farblofigkeit der früheren Italiciften gebrochen und die altvlämifche
Farbenluft neuerdings , und diefsmal auf die Dauer in die Antwerpen ’fche
Schule eingeführt.

SEBASTIAAN Vrancx ift wie van Baien nach van Mander ein Schüler
des Adam van Noort . Er wurde um 15 73 geboren und 1600 als Meifterfohn
in die St . Lucasgilde eingeführt . 1610 wurde er mit Abraham Janffens bei
den Romaniften eingefchrieben und zur Mahlzeit zugeiaffen , » um die Bruder -
fchaft zu verftärken zur Ehre Gottes und feiner heiligen Apoftel . « Wahr-
fcheinlich war er in diefem Jahre eben aus Italien zurückgekehrt . 1617 wohnte
er am Wapper . Er ftarb am 19 . Mai 1647 und wurde mit feiner Frau Maria
Pamphi und ihrer Tochter Maria im Chor der Liebfrauenbrüderkirche begraben.
Er war nicht blos ein Verehrer der Malerkunft , fondern auch der Poefie , und
als folcher vielleicht das eifrigfte Mitglied und der opferwilligfte Beförderer
der Violier in feiner Zeit . Er hatte 1619 das ■Gedenkbuch der » Rederijk-
kamer « begonnen ; er fchenkte der St . Lucasgilde die Summe von 106 Gulden
zur Beftreitung eines filbernen und vergoldeten die Pictura vorftellenden Kelches,
zu welch koftbarem Kleinod , das inan auf Grapheus ’ Porträt im Mufeum zu
Antwerpen noch bewundert , er auch die Zeichnung lieferte ; er kleidete die Poefia,
half das Wappenfchild malen , machte die Verfe , mit welchen die Kammer zu
Antwerpen und zu Mecheln den Preis errang , und fchrieb 14 Stücke für die
Mitglieder der Violieren , worunter Schäfer - und Trauerfpiele waren.

Als Maler folgt Vrancx dem Vorgänge der Jan Brueghel und Hendrik
van Baien . Diefs zeigt ein im Marftall -Mufeum zu Hannover (Nr . 50) befind¬
liches Bild , bezeichnet mit der Jahrzahl 1608 und die » Sieben Werke der
Barmherzigkeit « genannt . Wir fehen hier einen grofsen römifchen Platz mit
einem Hintergründe von graugrünen Gebäuden unter einem blauen Himmel.
Im Vorgrunde bewegen fich Hunderte von Figürchen in verfchiedenen grofsen
und kleinen Gruppen . Hie und da gewahrt man ein Stück rother Draperie,
daneben ein halbes Gewand in Hellblau , Grün , Weifs oder Schwarz . Alle
Perfonen find lebendig in ihrer Bewegung , flach in der Ausführung , die Mal¬
technik ift fein und dick , die Farben find gleifsend . — Das Belvedere in Wien
befitzt von ihm ein Interieur der »Jefuitenkirche zu Antwerpen, « fo wie es vor
dem Brande von 1718 war , als ihre von Marmor , Gold und Malereien ftrotzen-
den Wände einen erwünfchten Gegenftand für einen Freund glänzender Farben¬
pracht darboten.

Wir nannten unter jenen Vieren auch FRANS FRANCKEN den Jüngeren.
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Diefer wurde 1581 als der Sohn Frans Francken des Aelteren geboren und
ftarb 1642 . Wie Sebaftiaan Vrancx war er ein grofser Verehrer der Violier,
und fchenkte der » Pictura « , der Schwefter der » Poefis « ihr Prunkkleid . Als
der dritte Frans Francken mit dem Beinamen der Rubens ’fche fich als Maler
bekannt machte , nannte fich fein Vater , der bis dahin fich als » Frans Francken
de jonge « bezeichnet hatte , nunmehr den Alten , wie man auf einem Werke
von ihm in der Pinakothek zu München (Nr . 795) erfehen kann , welches
» dOuder F . Franck Anno 1631 « bezeichnet ift . Ebenfo findet man es bei
verfchiedenen andern Stücken , z . B . dem Triumphzug der Amphitrite im Befitz
des Herrn Kums in Antwerpen , bezeichnet mit der Jahrzahl 1636.

Eine gute Vorftellung von feiner Art giebt ein im Mufeum zu Brüffel
(Nr . 197 ) hängendes Bild , welches » Cröfus , dem Solon feine Schätze zeigend,«
zum Gegenftande hat . Der König fteht im orientalifchen Gewände von feinen
Höflingen umgeben , Solon in ihrer Mitte , zur Rechten ift der Schatz von
Kleinodien , Kelchen , Bechern , Gefäfsen , Alles in reichgetriebenem Golde , auf¬
gehäuft . Die Farbe ift felir bunt , der Ton fehl' hoch , das Licht auf den
Draperien fehr hell . Man fleht roth , braun , grün , gelb , blaugrün , gelbroth,
meergrün , alle Farben des Regenbogens , mit leuchtenden Reflexen und Trans¬
parenzen , ohne Härte glänzend , und trotz fleifsiger Durchführung doch breit.
Und gerade die Breite der Zeichnung und Malerei der kleinen bunten Figuren
ift das eigenartigfte und anziehendfte Merkmal diefes Meifters . Alles ift mit
leichter Hand vollendet und macht den Eindruck feiner und forgfältiger Be¬
handlung . Nur das Nackte ift minder glücklich ; es erfcheint einmal verblichen,
dann wieder braun und porzellanartig , aber niemals natürlich.

Sehr verfchieden davon in Auffaffung und Ausführung ift das Bild der
fieben Werke der Barmherzigkeit , welches die Dominikanerkirche zu Antwerpen
von ihm befitzt . Von viel gröfseren Mafsverhältniffen als feine Werke gewöhn¬
lich find , erfcheint es auch in der Auffaffung fo treu aus dem wirklichen
Leben herübergenommen , dafs man das Bild lange Zeit dem David Teniers
dem Aelteren zugefchrieben hat . In der That fcheinen die Typen der Noth-
leidenden den treffend charakterifirten und aus dem alltäglichen Leben - ent¬
nommenen Figuren des Letzteren näher zu ftehen als die vornehmen Perfonen
den höheren Darftellungen Franckens . Selbft der trockene bräunliche Ton des
Stückes weicht fehr merklich von der gewöhnlichen Farbe des Meifters ab.
Von demfelben Stücke fertigte er eine verkleinerte Wiederholung , welche die
Kapuzinerkirche zu Antwerpen befitzt , und in welcher wir ihn mit feiner
dichten , lackartig gleifsenden Farbe und gefchickten Technik ganz in feiner
gewöhnlichen Weife wiederfinden.

WENZEL COBERGHER war ein ganz anderer Geilt als diefe vier Ant¬

werpen ’fchen Freunde , deren Ehrgeiz fich auf die Vollendung ihrer kleinen
Gemälde , auf das Gewännen von Preifen in den rhetorifchen Wettkämpfen oder
auf die gefelligen Verfammlungen in der Violier befchränkte . Cobergher ’s Ehr¬
geiz oder Thätigkeitskreis , wie man es nennen will , war unbegränzt . Er war
nach einer amtlichen Urkunde 1556 oder 1557 * nach einer anderen um 1561
in Antwerpen geboren , lernte bei Marten de Vos und reifte 1583 nach Frank¬
reich und Italien . In dem letzteren Lande fah er den grofsen Meiftern nicht
blos ihre Pinfelkunft ab , fondern zog fich auch deren Befchäftigung mit allerlei
andern Künften zu Gemüthe , und wollte fich wie Raphael , Da Vinci und Michel
Angelo auch vielfeitig auf mehreren Gebieten bewegen . Wir wiffen nicht,
wann er Italien das erftemal wieder verliefs , aber am 13 . September 1603

* Liggeren . 252 . — Pinchart , Archives des Arts I . 129 . — P . Bortier , Cobergher ..
Brux . 1867.
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finden wir ihn in Antwerpen , von wo er fich mit einer Botfchaft für Jan
Moretus an Cardinal Baronius abermals nach Rom begab . * 1604 nach feiner
Geburtsftadt zuriickgekehrt und in die St . Lucasgilde getreten , wurde er fchon
im folgenden Jahre von dem Erzherzogenpaare in deren Dienft als Architekt
und Ingenieur berufen . Er fertigte nun die Pläne zu verfchiedenen Kirchen.
Dann legte er , nachdem er fchon 1610 die Sümpfe um Dendermonde , Lokeren
und Sint -Niklaas entwäffert , 1620 auch die Moore um Veurne durch bis in die
See gezogene Canäle trocken . Daneben war er ein gelehrter Numismatiker
und fchrieb Abhandlungen über diefe Wiffenfchaft wie auch über Malerei und
Baukunft , die jedoch nicht puplicirt worden find , führte in den Niederlanden
Leihhäufer ein , zu deren Direktor er ernannt wurde , und erlangte endlich noch
ein Patent für die Fabrikation von Potafche . Der betriebfame Mann ftarb zu
Brüffel 1635.

Von feinen Gemälden kennen wir nur zwei Stücke : den « hl . Conftantin
vor dem durch die hl . Helena aufgefundenen Kreuze knieend « in der St.

Jakobskirche zu Antwerpen und eine » Grablegung « im Mufeum zu Brüffel.

(Nr . 223) . In beiden Werken ift das Streben nach edler Haltung und Geftalt,
die Neigung zu höherer Farbe und warmem Licht erkenntlich , wie in beiden
Bewegung und Gefühl ift , aber diefs Alles vermengt mit Eigenthümlich-
keiten , die befremden , und mit Ungleichheiten , die widerwärtig find . In dem
Brüffeler Bilde fehen wir im Vorgrunde Chrifti Freunde mit der Beftattung
befchäftigt . Einer derfelben mit dem Kahlkopf hat ein blafsgrünes Geficht,
während ein anderer ein fchönes Greifenhaupt zeigt , Maria ift fchrecklich blafs
und hat diefelbe bleierne P' ärbung wie die fchwer befchattete Leiche Chrifti,
während eine Frau links einer tragifchen Schaufpielerin mit Bändern im Haar
gleicht und wie auch Maria ein glänzend blaues Kleid trägt . An der anderen
äufserften Seite fteht dann wieder eine bildfchöne Frau , welche die Dornen¬
krone hält , während vorne ein Mann in rofenrothem Gewand kniet . Diefes
wunderliche Gemengfel von fehr fchönen und fehr häfslichen Gehalten , von
hell glänzenden und von fahlen Färbungen , diefer graue Hintergrund im Ge-

genfatze zu dem vollfarbigen Vorgrund find im Allgemeinen von unange¬
nehmer Wirkung , aber es ift nicht zu leugnen , dafs der Maler gute Gruppen
zu componiren wufste und fchöne Köpfe malte , dafs in denfelben Bewegung
und Empfindung reichlich vorhanden und dafs feine Farben gut zufammen-
hängen , mit Ausnahme des glänzenden Blau , welches fich bei ihm noch
fchlechter als bei fo vielen anderen Malern mit den übrigen Tönen verbindet.
Während aber das Nackte in dem Brüffeler Bilde ganz verunglückt ift , müffen
wir dagegen conftatiren , dafs in dem Antwerpener eine Frau vorkömmt , deren
nackter Rücken von warmem Licht beftrahlt fich herrlich abhebt.

Man mag daher Cobergher wohlbegabt , aber ungleich und unreif nennen.
Seine allzu gehäufte und mannigfaltige Thätigkeit liefs ihn in der Malerei die
Höhe nicht erreichen , zu welcher ihn fein Talent erhoben haben würde , wenn
er fich diefem Fache allein gewidmet haben würde.

David Remeeus , der 1573 bei Peeter Liesaert als Schüler und

1581 in der Gilde als Meifter aufgenommen wurde , gab fich aufser feinem
Kunftfache niedrigeren Befchäftigungen hin als Cobergher , da er nebenbei Ver¬

golder war . Als Maler war er nach der » bufsfertigen Magdalena « in der St.
Jacobskirche zu Antwerpen zu urtheilen , keineswegs ohne wirkliche Verdienfte,
und wenn es ihm auch an grofser Kraft und vollkommener Freiheit gebrach,
fo war er etwas breiter als van Baien und weicher als Cobergher , auch ver-

** Archiv des Mufeum Plantin -Moretus XII . 245.
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ftand er wohl feine zarten glänzenden Töne , wie feine ruhigen Lichter und
grauen Schatten in Harmonie zu bringen . Zwifchen 1581 und 1622 nahm
David Remeeus nicht weniger als 22 Schüler auf , von welchen fich jedoch nur
Cornelis und Paulus de Vos rühmlich bekannt machten . 1617 wohnte er bei
dem Kirchhof auf dem Schoenmerkt . 1625 oder 1626 wurde in Folge letzt¬
williger Verfügung in feinem Namen an die Dekane von St . Lucas ein Legat
von 15 Gulden bezahlt.

Gillis und Willem Backereel find zwei Brüder aus einem Gefchlecht,
welches nach Sandrart unzählige Künftler hervorgebracht hat , die aber bis auf
die zwei ebengenannten alle unbekannt geblieben find . Willem Backereel wurde
1605 als Freimeifter in die Gilde aufgenommen und ftarb bereits am 23 . Januar
1615 in Italien , wohin er fich jung begeben hatte . Sein Bruder wurde 1629
als Freimeifter eingefchrieben und nahm noch 1651 — 1652 einen Schüler an.
Er erwarb fich durch die zahlreichen Werke , die er nach dem Zeugnifs von
Descamps gefchaffen , einen grofsen Namen . Von Willem , der vorzugsweife
Landfchaften malte , ift uns kein Werk bekannt . Von Gillis befitzt das Brüffeler
Mufeum zwei Stücke , das Belvedere in Wien eines , und die St . Salvatorkirche
zu Brügge ein anderes . Die drei erfteren find durch den dunkelgrauen Schatten,
in welchen das ganze Bild gehüllt ift , und von welchem fich die Figuren
zart und lieblich abheben , beftimmt gekennzeichnet . Der Künftler macht un¬
verkennbar Jagd auf packende Effekte von Licht und Dunkel , und zwar nicht
ohne einigen Erfolg . Das Brügge ’fche Stück zeigt ihn uns jedoch ganz anders.
Hier finden wir Buntheit der Farbe ohne viel Kraft , und Nacktes das durch
feinen bläulichen Ton weniger natürlich erfcheint , aber wir fehen auch eine
Zeichnung , Anordnung und reiche Compofition , die das Aufblühen einer neuen
Schule ankündigt.

Ein fich über ihn weit erhebender Künftler , der fich unter allen Vor¬
gängern des Rubens diefem am meiften näherte , war Abraham Janssens *
oder Janssens van Nuyssen , wie er fich öfters bezeichnete , um fich von
feinen in Antwerpen immer zu Hunderten zu findenden Namensgenoffen , die
auch in der St . Lucasgilde zahlreich vertreten waren , zu unterfcheiden . Er
trat 1585 bei Hans Snellinck in die Lehre , wurde 1601 in die Gilde auf¬
genommen und am 1 . Mai 1602 mit Sara Goetkind getraut . 1610 liefs
er fich als Mitglied der Genoffenfchaft der Romaniften einfehreiben . Im letztem
Jahre wohnte er in Kolvenierftraat , 1617 finden wir ihn am Katelijneveft
wohnhaft . Wie verfchiedene feiner Zeitgenoffen war Janffen ein grofser Lieb¬
haber der Rhetorik . 1619 verehrte er der Violier mit vier andern Mit¬
gliedern einen purpurnen goldverbrämten Atlasmantel . Er ftarb zwifchen
dem 18 . September 1631 und den 17 . September 1632 . Einer feiner Söhne,
am 23 . November 1616 getauft , trug den Taufnamen des Vaters und wurde
1 636/3 7 in die St . Lucasgilde aufgenommen.

Als Maler war Abraham Janffens wie bereits erwähnt worden ift der
unmittelbare und würdige Vorläufer des Rubens , welchen grofsen Coloriften
und Meifter der Lichtführung er in der Breite der Zeichnung , wie in der Kraft
und Wärme des Tones bereits ahnen läfst . Im Muleum von Cöln (Nr . 1073 ) .fehen wir von ihm neben zwei anderen geringeren Stücken eine » Grablegung
Chrifti, « fo gefchmeidig in der Form und fo warm in P' arbe und Licht , dafs
fie eher von einer Rubens folgenden als ihm vorausgehenden Zeit zu flammen
fcheint . Doch ift er nicht immer fo glücklich : fein im Belvedere befindliches
Bild » Venus und Adonis « z . B . und feine » Diana « in Caffel zeigen beide
kreidige bleiche Figuren , die mehr Marmorbildern als lebenden Körpern gleichen.

* Th . van Lerius , Album der St . Lucasgilde : Abraham Janssens und Marten Pepijn.
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Viel fchöner find feine Zwillingsbilder » Tag « und »Nacht « im
Belvedere . Im erfteren fehen wir Apollo von den zwölf Horen umringt , die
um eine den Sonnengott umgebende Colonnade den ' Reigen fchlingen . Apollo
felbft ift eine fchöne nackte Figur , mit einer Leier in der einen und dem
Plectrum in der andern Hand . Ueber feinem Haupte ftrahlt die Sonne , rings
um feine Lenden trägt er eine rothe Draperie , fein fchöner Körper ift in

ruhigem , matten aber hellen Tone gemalt . Das zweite Stück , die » Nacht,«
(teilt den Mond unter der Geftalt einer Frau vor , die ein weifses . und ein
dunkles Kind , die guten und die böfen Träume , auf dem Schoofse hat ; fie

trägt ein blaues geftimtes Kleid , und neben ihr befindet fich ihr Symbol , die
Fledermaus , rings um fie tanzen gleichfalls zwölf Geniuffe , die dunkler als die

Tageshoren , doch ebenfo zart gemalt find . Beides find gelungene allegorifche
Stücke , lieblich von Auffaffung und Ausführung , fchön und correct , ohne
Steifheit und akademifchen Formalismus.

Das Mufeum von Antwerpen (Nr . 212) befitzt von dem Meifter ein
anderes allegorifches Bild von höchftem Verdien !! , nemlich den » Scaldis « .
Der Stromgott liegt in breiten gefälligen Linien ausgeftreckt , fein Haupt ift
fchwer mit Waffergewächfen bekränzt , fein Bart grün , Körper und Gefleht find
voll Kraft und männlicher Schönheit , wie von jener höheren und gröfseren,
welche das übernatürliche Wefen andeutet . Die Malerei ift glatt , die Schatten-

gebung fchwer , das Fleifch braun . Er ruht mit dem einen Arm auf feiner
Stromurne und reicht mit dem anderen dem fich zu ihm beugenden Mädchen
von Antwerpen einen Kranz von Früchten und Aehren . Das Mädchen ift
breiter gemalt und lebendiger von Geberde , ihre hell gefärbte und frei gelegte
Draperie geht von dem dunklen Schatten kräftig ab . Das Werk hat immerhin
noch etwas Hartes im Ton , aber befitzt dabei foviel Kraft und Wärme , foviel
Breite mit Eleganz gepaart , dafs es nur noch der höheren Weichheit ermangelt,
um für ein Rubens ’fches Werk gelten zu können . Diefe Tafel wurde 1610 als
ein Schauftiick für die Rathskammer des Stadthaufes von Antwerpen gemalt .*

Jünger an Jahren , wie Abraham Janffens , aber mehr als diefer der
älteren Schule treubleibend , war MARTEN Pepijn . ** Er war in Antwerpen
geboren und am 21 . Februar 1575 in der Frauenkirche getauft . 1600 trat er
in die St . Lucasgilde und heiratete im folgenden Jahre Maria Huybrechts,
die ihm fünf Kinder fchenkte . Das jüngfte von diefen , eine Tochter Namens

Kathelijn verlegte fich auf die Malerei und wurde 1653—1654 als Meifterin in
die St . Lucasgilde aufgenommen , von der vorletzten , Martha , war Ifabella
Brant , Rubens ’ Frau , die Pathe . 1617 wohnte Pepijn in Buekelaarftraat.
1628 war er Confultor der Sodalität der Getrauten , einer Bruderfchaft , die
unter dem Schutze von Mariä ’ Verkündigung im Jefuiten -Collegium errichtet
war und welcher Kiinftler und würdige Gefchlechter beizutreten pflegten.
1632 malte van Dijck Pepijn ’s Porträt , das fich gegenwärtig in der Sammlung
des Herrn Kums in Antwerpen befindet . Pepijn ftarb zwifchen dem 18 . September
1642 und dem 18 . September 1643.

Schon aus den Gemälden , die Antwerpen von ihm befitzt , können wir
ihn vollkommen kennen lernen . Betrachten wir zunächft den » Durchzug durch
das rothe Meer « im Mufeum (Nr . 273) . Es trägt noch alle Merkmale der
früheren Schule . Mofes ift porzellanartig gleifsend und geht fcharf von dem
dunklen Grunde ab , Aaron ift ruhiger , die übrigen Gruppen find fahl . Das
Nackte ift bläulich oder bräunlich und hat etwas Hartes , Theatralifches , was zu
dem Gegenftande fchlecht pafst.

R . Genard, P . P . Rubens p . 394.
Th . van Lerius , Album der Lucasgilde , a . a . O.
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In der Kirche des St . Elifabeth -Spitals finden wir auf den Seitenaltären
zwei Triptychen von feiner Hand .* Das eine von 1623 ftellt Scenen aus dem
Leben der hl . Elifabeth dar : die Heilige , von zwei Hofdamen gefolgt , fteht
in der Mitte , und theilt ihre von Pagen uud Dienern herbeigebrachten Schätze
an die Armen aus . In der Höhe fliegen Engel , welche die Heiligenkrone
herabtragen . Die Malerei zeigt noch die feine Durchführung und das dichte
Korn , wie es die Schule kennzeichnet ; die Farben haben noch etwas von den
Glanzlichtern und Reflexen von früher , die Hintergründe bleiben grau und fahl,
das Nackte blafs und braun , daneben aber Hellen fich die Gruppen ausge¬
zeichnet zufammen und find voll Bewegung . Die mit ihren Kindern fpielende
Mutter im Vorgrunde , die Armen , die fich begierig vordrängen um Almofen
zu empfangen , find voll Leben und Wahrheit . Und fo nicht blos die Gruppen,
denn jede Perfon nimmt an diefem Leben Antheil . An der Stelle der leeren
Geftalten von früher , die alle wie in einem Model geformt und mit der gleichen
Siifslichkeit übergoffen find, haben wir hier Figuren , die zwar fchön aber auch
wahr find . Alle fcheinen nach dem Leben gemalt und find Menfchen , die der
Maler gefehen hat . In dem die filbernen Kleinode herbeibringenden Knecht
glauben wir fogar einen alten Bekannten , nemlich das einnehmende Geficht
von Frans Snijders wiederzufinden . Auch an dem anderen den » hl . Auguftinus«
darftellenden Bilde haben wir diefelben guten Eigenfchaften zu rühmen . Die
Malerei ift dicht und fein , und wenn auch das Nackte und die Schatten leider
noch bläulich blafs find , fo find die Figuren Porträts und wahre Empfindung
fpricht aus jeder derfelben . Der das Tedeum anftimmende Bifchof ift voll
Sammlung , der Täufling Auguftinus voll Erhabenheit.

In all diefen Stücken bemerken wir keine Spur von Rubens ’ Einflufs,
obwohl fie in einer Zeit gemalt find, in welcher der grofse Meifter bereits den
Höhenpunkt feines Ruhmes erreicht hatte . Die Sauberkeit der Malerei , die
Schlankheit der Figuren , die Kälte des Fleifches und der Farbe ftechen noch
fcharf ab von der Breite und Wärme des Hauptes der neuen Schule . In der
Frauenkirche zu Antwerpen finden wir jedoch ein Stück , welches der Rubens-
fchen Zeit nicht mehr fo fremd ift . Es ift der » hl . Norbertus « , der 1637,
mithin elf Jahre fpäter als der hl . Auguftinus für die St . Michaelskirche gemalt
wurde . Der heilige Stifter der St . Michaelsabtei fitzt , die Hände auf der
Bruft , betend vor dem hl . Sakrament , welches auf einem mit rothem Tuch
bedeckten Tifche in einem roth behängten Raume fteht . Das Geficht des
Heiligen und feine ganze Haltung ift voll Sammlung und Anbetung , und befitzt
fo die gute Eigenfchaft , die wir auch in den anderen Werken von Pepijn be¬
wundern , aber dazu kömmt noch etwas mehr . Das weifse Gewand des Beten¬
den ift in breiter Drapierung frei geworfen und zeigt eine Wärme und Weich¬
heit der Malerei , wie wir fie fonft nirgends bei dem Meifter finden . Von dem
matten Roth geht diefs prächtige Weifs entfchieden ab und gibt der ganzen
Figur eine Kraft , die zur Genüge beweift , dafs für den Meifter wie für die
Schule eine neue Epoche angebrochen ift.

* Paftor Diercksens , » Antverpia Christo nascens et crescens VII . 261 « fchrieb dafs fie um 1623
gemalt feien , was van Lerius beftreitet , da er auf einem Stücke deutlich die Jahrzahl 1626
gelefen habe . Beide fcheinen halb Recht halb Unrecht zu haben . Auf einem Bilde , dem
hl . Auguftinus lieft man in zwei Zeilen . » Martinus Pepin vond en schilderde dit in het
jaer Ons Heeren 1626 « auf dem anderen » Martinus Pepin vond en schilderde dit in 1593 . «
Die letztere Jahrzahl ift augenfcheinlich falfch : bei genauer Betrachtung bemerkt man auch,
dafs die Infchrift hier früher gleichfalls zweizeilig war , dafs aber die untere Zeile bei einer
nachträglichen Verkürzung des Bildes beinahe ganz unter den Rahmen verfchwand . Als
man aber diefe Veränderung an dem Bilde vornahm , wollte man wahrfcheinlich die Jahr¬
zahl an einer Achtbaren Stelle erhalten , las aber mifsverftändlich und machte aus 1623 in
Folge einer aus der Form der alten Ziffern leicht erklärlichen Verwechslung 1593.
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Vill fev.-v : ' V,vm :,v.

Ir. c> r Kirche .-T-s St . 1 th th Sp -luls finden wir auf den Seitenaltären
.-•wo ? Triptychen v - »n • Tu -.- ! ■ - <. Tv eine von 1623 ftellt Scenen aus dem
• .eben der hl . !v: ; f. !> . - : * i . .he von zwei Hofdamen gefolgt , fleht
in Mir' . , vH in •<'

. uud Dienern herbeigebrachten Schatze
an dt . - Aru- v- oi -, !v. der * k .hc üic- en Engel , welcher . die Heiligenkrone
H -< , >1 i '-ii. Malerei zeig : » och kr Dine Durchführung und das dichte

e -. v 'k -' . huie kennzeichneFarben haben noch etwas von de»
ä ' »' - tera n« ; Reflexen . von früher . .1« . Hintergründe bleiben grau und fahl,
■ a : H ' W i;; f.

'ti; o .-. und braun , daneben aber flellen fich die Gruppen ausge-
1 zufammen und find voll IM ■ ' » £ . Die mit ihren Kindern fpielende

mV *- . ji,i Vor .'*runde , die Armen . -eb beg
‘
- ri « -. ordrängen um Almofen

m -Engen , find voll Leben ur -ö V-. v: ;T<d ^. (Tu - nicht blos die Gruppen,
■; - 5: Perfon nimmt an dich ! ’vn Antbrk \ f. der Stelle der leeren

; ‘
.<h .mf ;--iher, die alle wie in •ruiem Model geformt und mit der gleichen

var - i -c -' Ucu ibcigoiien Und , habe ” wir hier Figuren , die zwar fchön aber auch
« -ihr ür-d fcheinen nach dem Leben gemalt upd find Menfchen , di£ der
M . i

'
ei i - ha ; . Ir dem die filbemcti Kleinode herbeibringenden .Knecht

« hiuhrn ■: ir r .gar einen n ’.fcn Bekannten . nc-mlich das einnehmende öeficht
von Pr . ; ! -, Srüjdcrs wiederzufindon . Auch an -dem anderen den nhl . Auguflinus .-
. iarftcheadeu Bilde haben ir diefelben guten kigenfehaften zu rühmen . Die
Malerei ifl dicht und fern , und wenn auch das Machte und die Schatten leider
noch bläulkvi bf : fs firn! . fo find die Figuren Porträts . und wahre Empfindung
fpricht . au -- jrv . r derfdben . Der das - Tedeum anflimmende Bifcliof ifl voll
Sammlung , def Täulüng Auguilinus - oll Erhabenheit.

■ ln all ciden Stück : »« merken wir keine Spur von Rubens ’ EinfluL,
: P fie in einer Zeit tjiscniP .

' nd , in welcher der gm ** : Mdlter bereits den
’

1- -P . - .ulkt feines Rührt« - <•••:•. ,rht hatte . Die Sauberkeil ia Maierei , die ;
. 1. ii . it der Figuren h . %nc des F'lcifches und der l 'ariic fteehen noch

: : •• <Mi der l .teü - i »-V arme des Hauptes der neuen Schule . I11 de#5-;
• , :s -i . An «. --' r

'
u wir mdoch ' ein Stück , welches der Rubens -

'
, 1 u v. : nv •; - - -id itl . Pa ift der hl , Norbettuv , der 1637,

■ n afj. ; : . : . ’ hl . .\ uguiuii <is für die St . Michaelskirehe gemalt
v, .-* 1 F - hedk ; .; äai ' .a der St . Micv . dsafatd fitzt5 die Hände auf der
1 b< tsnd vor eten ; hl . Sakntm -' tu , welches auf -einem mit rothem Tut ' ?

; ■ v ; Ti ;
"che ir einem rod -, ‘..«ohangte » iTiiiuk: ileht . Das Gefleht ' des

v v ; : ums leine g -crtK “ Ddiuhg . ifi voll Saminkuv ur»d Anbetung , und befitzt
i : ; nic higenfehaft , die .? ir ' auch in den mcF • ->. > Werken von Pepijn be-

■.
'
.■. tu , :ib, :r ; dazu kömmt noch etwas mehr . - f -o De wand des Beten

der ‘ breiter Drapierung frei geworfen und . >*?e Wärme und Weich
in : : • Ai . : d rei , wie wir fie fonft nirgends bei HvbKr linden . Von dem
matten Roih geht diefs prächtige WcT ; ? • .«h und gibt der ganzen
Figur :V )- Kiaft, die zur Genüge beweiil , - ! -.k.n Meifler wie für die
Scln : ; e eine neue Epoche angebrochen ifl

f Ia. ftev Dierck-.er«-. . - Ai.« -,:rpia Christo nasceni » e! « sv i . fehrieb dafs fie tun 1 i6 >j
feien, * .y . an keries befreitet , da er a.r > l ’fvüeke deutlich die Jahraahl 1616

pcA i.-n habe . H. -i.ie v.-heineit halb Recht halb i ■- — itaben . Auf einem Bilde , dem
Angufijnas li . -lt mar. in zwei Zeilen. » Sfertmr -> ■’ vond en' schilderde dit in he*.

■ Ur , i b ereu tii&i ■ auf detu snderen »Maninus i 'e-i «and en schilderde dit itl 1593 . «
Die k-t.-!<:K- J .duüî a . ift s-.menfeheinlkh fclfrli : bei genee ; . Betrachtnngbemerkt man auch,
dafe iiic inlchutv hier früher pk-ichfall ; ä -aeizeifig war , Cal :, aber die untere Zeile bei einer
nachträgliche .» WrkUTOtug' <bsr. Bildes beinahe ganz unter den Rahmen verfchwand . AU
man aber diefc V.. '■Stiderutig aß dem Bilde vornahm , wollte man wahrfcheinlich die Jahr-

feahl an einer f * >,i ' . n Steile Inhalten , las aber mifsverftändüch und machte aus 1623. in
' Folge einer aus der ffe.rui :<:r .ilmn Ziffern leicht ..-rklärlichcn Verwechslung 1593.
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Und fo war es auch in der That : eine Zeitlang hatte man Rubens’
Einflufs zu widerftehen vermocht , endlich aber wurde man von demfelben
mitfortgeriffen , Klein und Grofs vereinigte fich um ihn , und feine Richtungwurde vorherrfchend . Die Bewegung der niederländifchen Schule in den dem
grofsen Meifter voraufgehenden Tagen läfst an das Spiel der Waffer bei be¬
ginnender Fluth denken . Es rollt eine Welle , den trockenen Sand befeuchtend
vorwärts , kehrt aber fogleich wieder zurück , eine zweite folgt ihr und wagtfich etwas weiter , um ebenfo fchleunig den Rückweg einzufchlagen , da kömmt
eine dritte und fchiefst durch eine Lücke und eine Senkung an ihren Schweftern
um ein Stückchen vorüber , links und rechts drängen fich die weiter ankommen-
den , um der gebahnten Spur zu folgen , immer vorwärts , hier und dort etwas
weiter kommend , gewinnen fie Grund , ja fie befpülen bereits die Dünen , und
noch einmal werden fie zurückgefchlagen . Endlich rollt eine letzte Woge kühn
heran ; und von den Schultern der anderen getragen klammert fie fich feft an
den Strand und weicht nicht mehr . Der Streit ift zu Ende , die Fluth herrfcht
unbefchränkt und fo weit das Auge reicht ift der Sand , der fo eben noch frei
zu fehen war , durch das immer fteigende Element bedeckt . Die Vorläufer des
Rubens waren die wachfenden Wellen ; er war die mächtige Woge , welche der
neuen Kunft die Flerrfchaft entfchieden ficherte.

Max Rooses , Gefchichte der Antwerpen’fchen Malerfchule. ri
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